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..-»F 7. 18^9

Illuitrirte Platter
für Gegenwart, Oeffentlicdkeit und Gefühl

Großer europäischer Volksverein
In Betracht, daß der Kanton Bern durch die

gegenwärtigen Regenten die höchste, von Sterblichen
erreichbare Glückseligkeit erstiegen; in Betracht die

Erziehung so weit vorgeschritten, daß schon ein Se-
kundarschüler in Umfang der Kenntnisse, in
staatsmännischer und Charakter-Ausbildung zu der Höhe
gehoben wird, auf welcher der Erziehungsdirektor
steht, ein Resultat, das alle Weisen seit Zoroaster
und Confucius bis seht als unerreichbares Ideal
betrachtet haben; in Betracht die Finanzquellen mit
einer solchen Ueberschwcmmung von Staatseinnahmen

drohen, daß die öffentliche Sicherheit verlangt,
die Abzugsgräben für das überflüssige Geld nach

Außen zu vermehren; in Betracht durch ein Gesetz

die Armuth abgeschafft und alle Oberländer und
Siebenthaler in der Verfassung als Millionäre werden

erklärt werden, beschließt der Volksverein:
l) Im Kanton Bern sei nichts mehr für ihn

zu thun.
Z) ES sei seine Pflicht, als Mensch, das ganze

übrige Europa in einen einzigen großen Kanlon
Bern umzuwandeln.

3) ES sollen unverzüglich in ganz Europa
bernische VolkSvercine gegründet werden.

ck) Mit der obersten Organisation derselben sei
der große Kosmopolit und freiheilsdurstige
Großpensionär aus Nassau beauftragt.

5) Als leitende Grundzüge sollen folgende
Bestimmungen dienen:

s) Ganz Europa wird in so viele Kreise getheilt
als der Kanlon Bern Provinzen hat: Die Türkei

heißt die Section Mittelland, Rußland die Section
Seeland, England die Section Oberland, Italien
die Section Obcraargau, Frankreich mit Spanien
die Section Emmenthal, die österreichischen Staaten
die Section Jura.

d) Innerhalb jeder dieser Sektionen gibt eS so

viele Untersectioncn, als die entsprechende bernische

Provinz Oberamteien hat.
c) In jeder Stadt und in jedem Dorfe Europas

soll wenigstens Ein Wirthshaus zum Bären errichtet

werden.

à) Die verschiedenen Wappen der europäischen
Länder werden abgeschafft, und cS gibt in Zukunft
nur ein europäisches Wappen. Der auf den Hinterbeinen

stehende Bär mit einer Vordertatze ein Weinglas,

mit der andern die Mcnschenrechte haltend.

e) Centralpunkt aller europäischen Volkvereine ist

das Wirthshaus zum Bären in Bern, daS daher

den Namen: Gasthof zum europäischen Bären, llôìel
cke ì'ouvs universel el européen erhält.

k) Die Berner-Zeitung wird Centralorgan aller
europäischen Volksvereine; sie wird daher so lange
in alle europäischen Sprachen übersetzt, bis die

europäische Menschheit zu der Culturstufe gehoben sein

wird, daß sie selbe in der Ursprache lesen können,
ein Ziel, worauf sämmtliche europäische Volksvereine
nach § l ihrer Statuten hinzuarbeiten haben.

Z) Kein Mitglied kann in irgend einen der europäischen

Volksvereine aufgenommen werden, ohne
Genehmigung deS bernischen VolksvercinS, der zum Central-
comite aller europäischen Volksvereine erklärt wird.
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k) Gekrönte und gesalbte Häupter sind auf ewige

Zeiten von den Volksvcreinen ausgeschlossen.

i) ES gibt keine Landesverfassungen mehr, sondern

nur Staturen der verschiedenen Sectionen der

europäischen Volksvereine. Der kosmopolitische Groß-
pcnsionär wird diese Statuten entweder selbst oder

unter seiner Oberaufsicht durch die von ihm gebildeten

Lykurge ausarbeiten lassen.

k) Die Centralscction in Bern wird in ihrer
ersten Sitzung den Termin bestimmen, bis zu welchem

sämmtliche europäische jetzt bestehende Regierungen
abzutreten haben.

Aus dem eidgenössischen Militairleben. Nr 1 (1820).

Eidgenössischer Inspektor. Herr Hauptmaiin! warum stellen Sie Ihre Mannschaft nur ans ei» Glied?
Haupt mann. Hett' docht, mer Hand kâ Wuscht, daß mer'S mvna höndere stelle! seb Hämmer.

Programm über das Verfahren,
das die seiner Zeit aus Neapel heimkehrenden Schweizertruppen nach den Drohungen des
sogenannten schweizerischen, mitunter etwas österreichischen Beobachters, in Bern erscheinend,

gegen die Radikalen der Schweiz beobachten werden.

sie wenigstens 8 Jahre in fremden Diensten gewesen

seien.

1) Alle Regierungen, in welchen »och ein
entfernt deS Radikalismus verdächtiges Mitglied sitzt,

werden sofort vor Schrecken, wenn nicht den Geist
— doch wenigstens das Amt aufgeben. Dasselbe

gilt von allen übrigen Bcamlungcn bis herunter zum
Nachtwächter. Letztere dürfen jedoch noch provisorisch

ihr Amt ausüben, wenn sie beweisen können, daß

2) Jeder aus Neapel Heimkehrende muß eine

SlaatSanstcllung erhalten.

3) Der Bundesrath wird auS solchen Decorir-
ten bestellt, welche durch das Klima Kapua'S die

gehörige AuSgereistheit und Mürbigkeit erlangt ha-



ben, daß sie nicht mehr zu leidenschaftlichen Anstrengungen

sich fortreißen lassen.

4) Damit der revolutionäre Geist bei Zeiten und

gründlich auSgefuchtelt werde, wird die gesammte

männliche Schweizer-Jugend nach neapolitanischem

Erercicrrcglcmcnt unter neapolitanischen Jnstrukloren
eingeübt. Der unruhige Geist soll durch neapolitanische

Disciplin ausgerottet werden, weßhalb man
namentlich bei Anstellungen auf solche reflektiern wird,
die in Neapel gelernt haben, ihre untergebenen

Mitbürger zur Verzweiflung und zum Selbstmord zu

bringen.
5) Als Direktoren von Waisenhaus- u. Armen¬

anstalten und als Auffichter von Spitälern werden

solche gewählt, die sich durch die liebevolle Sorgsalt
und landsmännische Hingebung ausgezeichnet haben,

womit die kranken Schweizersoldaten in den

neapolitanischen Militärspitälern behandelt werden.

6) Sämmtliche Schulzucht wird militärisch nach

8 4. Die neuere Schweizergeschichte wird aus den

Schulen verbannt; an ihre Stelle werden die Heldenthaten

Radczky's, Filangieri'S, Jellachich'S und
anderer Freiheitshelden gesetzt.

7) Das Reden von Freiheit, Volksrechten,
nationaler Selbstständigkeit, zieht den Belagerungszustand

nach sich.

Vaterländische Geographie für Häfeli - Schulen.
(Fortsetzung.)

(Siehe Jahrgang 1847 Nr. 20, 21 u. 2ö. — 1848 Nr. 10 u. 14.)

Die wälsche Schweiz, meine lieben Kinder,
hat ihren Namen, weil daselbst die wälschen Nüsse,

die wälschen Güggel und die wälschen Kannenbirnen

wachsen. Die Bewohner dieses Landstrichs
theilen sich in Schnecken- und andere Wälsche; die

Schncckenwälschen sind aber nicht in der wälschen

Schweiz, sondern im Kanton Bern daheim, von
welchem wir schon früher abgehandelt haben, weshalb

wir uns nun bloß mit den andern Wälschen
befassen wollen.

Die wälsche Schweiz besteht aus Kantonen,
dieselben sind:

a. Der Kanton Freiburg.

Dieser Kanton grenzt gegen Osten an das Gug-
giSbcrg und gegen Westen an das Mistelach. Er
besitzt eine republikanische Verfassung, welche sich im
Ausland eines großen Beifalls erfreut. Der Kaiser
von Rußland hat sich ein Ercmplar davon kommen

lassen, um sie der Moldau und Walachei zu oktroyieren,

da jene, welche von der türkischen Regierung
vorgeschlagen worden, ihm zu liberal ist. Die Re-

gierungssorm ist wacklig, weshalb ihr von Zeit zu

Zeit berner und waadtländer Bataillone unter die

Arme greisen müssen.

Em Theil des Kantons wird von den deutschen

Freiburgern bewohnt, welche sich durch ihre guten
Köpfe auszeichnen, da man Roßnägel darauf grä-
den kann, weshalb der gelehrte Orden der Jesuiten
Zur Z«t unter ihnen seine hauptsächlichsten Unterstutzer

fand. Unter den LandeSproduklcn zeichnen
llch insbesondere die Heren und Ung'hür aus, die
sonst selten mehr vorkommen. In geistiger Beziehung

leistet die Bevölkerung Ausgezeichnetes in dem,
was berühmte Agronomen die Seele der Landwirth¬

schaft nennen, nämlich im Mist. Derselbe wird
jedoch nicht aufs Feld geführt, sondern bleibt in
den Häusern.

Zu der wälschen Schweiz, wo deutsch geredet

wird, zählt man ferners den Bezirk Murten. Derselbe

ernährt eine Völkerschaft von Ketzern, welche

man daran erkennt, daß sie „ging" sagen und bei

ihrem Götzen schwören. Es wurde einst

daselbst eine große Schlacht gegen den Herzog von
Burgund geschlagen, weshalb die Murtner noch jetzt
einen Zahn auf den Burgunder haben sollen; im
Nothfall trinken sie aber auch Mistelacher.

Ein anderer Theil des KantonS Freiburg ist
das Greyerzerland, welches seinen Namen vom
Greycrzerkäse hat. Derselbe heißt in Deutschland
„Schweizerkäs" zum Unterschied vom „KuhkäS" und
wird im Emmenthal sabrizirl.

Die Hauptstadt des Kantons liegt an der großen

Drahlbrücke über vie Sane und wurde vom
Herzog von Zähringen gestiftet, damit der Brücken-
zollncr nicht Langeweile bekomme, ist aber dennoch
nicht kurzweilig. Die größte Merkwürdigkeil
daselbst ist das Jesuiten-Pensionat, sind jedoch keine

Jesuiten mehr darin, sondern anderswo, weil cS

von eidgenössischen Truppen verurinirt wurde, was
sehr wüste war und einen Flecken in unsre
Geschichte gab.

Der Landcspatron ist der heilige Nikolaus, welcher

den Kindern steuert. Die Freilager aber müssen

der Regierung steuern, welche Bescheerung man
dort unverzinsliches ZwangSanleihen nennt.

Der letzte Bischof von Freiburg hieß Marilley,
weshalb Einige glaubten, er heiße eigentlich Ma-
reyli, und sei ein verkapptes Frauenzimmer, dero-

halb im Kanton eine große Ketzerei entstand, wcS«
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halb die rechtgläubige Regierung sich bemüßigt fand
ihn außer Landes zu schicken.

b. Der Kanton Waadt
Derselbe ist einer der jüngsten Kantone und wird

auch à Vauà (sprich „Beyd'wo") genannt,
woraus man jedoch keineswegs schließen darf, daß

er pa^s äe vsekes heißen solle, wenn er älter wird.
Die Bevölkerung besteht zum Theil aus Eingebor-

nen, zum Theil aus deutschen Schneibergesellen,

welche Communisten sind.

Die Religion des Landes ist die Nationalkirchc,
die vom Propheten Drüey gestiftet wurde. Derselbe

ist wegen seiner großen Frömmigkeit bei

lebendigem Leibe aus der Mitte seiner Jünger enthoben

und in den Bundesrats) verseht worden. Ihm
verdankt die Welt die wichtige Erfindung, den wahren

Glauben durch Feuerspritzen zu verbreiten. Neben
der Nationalkirche eristirt auch die Sekte der Morn

i er s ; ihre Religionsübungen bestehen in beten,
singen, heidenbekehren und leuteauShudeln; diese

Sekte kommt auch anderswo vor, aber unter anderem

Namen.
DaS hauptsächlichste Landesprodukt des KanlonS

ist der Lacüte. Derselbe ist weiß, besitzt jedoch die

merkwürdige Eigenschaft roth zu färben, nämlich die

Nasen, weshalb sich viele Einwohner zur rothen
Republik bekennen. Es gibt auch Avorne vierund-
dreißiger, wovon man voll wird; er wächst alle

Jahre nach und wird theuer verkauft, da die Grundsätze

des Kommunismus im Waadtland nicht auf
den Wein ausgedehnt werden, was sehr ersprießlich
wäre. (Forts, folgt.)

Anzeiger zum Postheiri.
Von der bei Engelhorn L? Hochdanz in Stuttgart erscheinenden

Allgemeinen Mnster Zeitung,
Album für weibliche Arbeiten und Moden.

Preis vierteljährlich 34 kr.
ist die erste Nummer des 2ten Quartals für 184S bereits ausgegeben, und werden hierauf, so wie auf das verflossene
Ouartal und die Jahrgänge I84K bis 1848 von jeder Buchhandlung Bestellungen angenommen. — Die Muster-
zeimng erscheint monatlich zwei Mal; jede Nummer besteht aus einem Bogen Tert, zu welchem abwechselnd entweder ein

ganzer Bogen Muster, oder ein halber Bogen Muster und ein Modebild gegeben werden. Der Tert enthält: Interessante
Erzählungen, Moderichte, die Erklärung der Musterbogen und neuer weiblicher Arbeiten, MiScellen u. f. w., einen Rebus.
Zu Aufträgen empfehlen sich besonders die Buchhandlungen von Jent u. Gaßmann in Bern (Spitalgasse Nr. 138)

und Solothurn, sowie auch Jakob Michel in Ölten, Jent u. BoltShauser in Biel.

Von dem bekannten und beliebten Haus-und
Volksbuche:

Der Verbreiter
gemeinnütziger Kenntnisse.

Regidirt von
Professor O- Möllinger

t7ter Jahrgang für 184S

ist so eben Nr. 3 und 4 erschienen und an die zahlreichen
Abonnenten versendet worden. — Folgendes ist der Inhalt
dieser zwei Nummern: Ueber die Firsterne, die
Doppelsterne, die Centralsonne und die neuen
Entdeckungen der Astronomie im Gebiete unseres
Sonnensystems, von O. M. Mit Abbild. (Forts.) —

Berichte über schöne Ziergewächse. - Neue Getreidearten. —
Werth der Spargelländer bei Ulm. - Der Alaun als Düngmittel.

— Große Feuersbrünste. - Vorzügliche Maslungs-
methode. — Die Thätigkeit des landwirthschastlichen Vereins
in Solothurn. — Ein neues Wurfgeschoß von Prof. Steinheil.

— Carons Räder mit Verzahnungen aus Häuten. —
Höchst interessante Eigenschaft des Wassers und eine nicht
weniger merkwürdige darauf gegründete Dampfmaschine von
Beauregens. — Verzinnen aus nassem Wege. — Künstliches
Schildpatt. — Einfache Methode, um kleinern gußeisernen
Geräthschaften einen schwarzen und glänzenden Ueberzug zu
geben.

Alle Buchhandlungen und Postämter nehmen
fortwährend Bestellungen an; die bisher erschienenen
Nummern werden pronivt nachgeliefert.

Preis des Jahrgangs von 26 Nummern 28 By.
Jent und Gaßmann in Solothurn

und Bern (Spitalgasse Nr. 138).

So eben ist erschienen und in allen Buchhandlungen der
Schweiz zu haben:
Neuer prakiischcr Wegweiser für Auswanderer nach

Nordamerika, von B. Schmölder, Ländereien-
Agenr der vereinigten Staaten. Zwei Theile, mit
Karten, Plänen und Ansichten, nebst dein Portrait

deS Hauptm. A. Sutter. geb. 54 By.
Der erste Theil dieses Werkes enthält: Oregon,

Californien und Allgemeines über das Misstfipvi- u. Miffourithal,
serner Anweisung mit Zeitgewinn die besten und billigsten
Ländereien und Packunngen von Farmen, wie auch verschiedene

Gewerbszweige in Städten ausfindig zu machen; Klima,
Boden, Produkte, Agrikultur- u. Handelsverhältnisse,
Kostenüberschlag der vorthellhastesten Reiserouten zu Waffer und zu
Land nach allen Staaten bis an die Westküste. (Diese erste

Abtheilung über Californien ist auch besonders für 3 Fr. zu
haben.) Der zweite Theil enthält: Topographische Beschreibung

der Staaten von Missouri, Iowa, Wiskonsin, Illinois,
Michigan, Indiana, Ohio, Arkansas u. Teras. Mit Angabe
der Postrouten, Kanäle und Eisenbahnen, nebst den
Entfernungen der Hauptstädte obiger Staaten von einander.

Verlag von Jent u. Gaßmann in Solothurn u. Bern (Spitalgasse Nr. 128). — Druck von I. Gaßmann, Sohn, in Solothurn
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